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Heinrich Frei

Emanzoide Emanzen?

Nein, Sie kennen sie nicht, die
kleine Laura, zum mindesten

nicht persönlich. Da aber
unsere Laura stellvertretend für
viele tausend kleine Mädchen
und Buben sozusagen in allen
Gegenden unseres Pestalozzilandes

ihr stilles Leben lebt, kennen
Sie sie vielleicht doch. Nur unter
einem anderen Namen, als Sonja
vielleicht, als Claudia, Marietta
oder Hanspeter.

Item - unsere Laura ist ein
achtjähriges Italienermädchen
(könnte aber auch ein Schweizermädchen

«aus bestem Hause»
sein!), besucht die zweite
Primarschulklasse und ist viel allein zu
Hause, oder später - eben - in
gleicher Gesellschaft auf der
Strasse. Einfach so, spontan und
aus leerem Herzen heraus, schildert

es seine nicht mehr ganz
ungewöhnliche Situation: «Ich bin
oft allein zu Hause Meine Mutter

arbeitet auswärts. Dann bin ich
einsam und möchte, sie würde bei
mir sitzen. Ich bin aber sehr traurig

ich sehe sie so selten während des

Tages. Wenn sie kocht und im
Hause arbeitet, bin ich froh. Aber
wenn sie wieder weggeht, möchte
ich weinen...»- Ein Bild der Mutter

also, wie es in seiner Tragik
kaum empfindsamer dargestellt
werden kann und wie es heute
landauf und landab immer mehr
zur Selbstverständlichkeit
geworden ist. Jeder Lehrer und jede
Lehrerin weiss davon ein Liedlein
zu singen, ist dies doch die Kehrseite

der «modernen und
aufgeschlossenen» berufstätigen Mutter.

Diesen (und andere) Originaltext
kindlicher Darstellung haben

die Autoren der Fibel «Lesen,
Schreiben, Handeln» dazu
benützt, um die oft mehr als kitschige

Schilderung einer verlogenen
«heilen» Welt in ihrem neuzeitlichen

Lehrmittel zu ersetzen mit
der ehrlichen Beschreibung von
Tatsachen, die zwar weniger
«schön» sind, dafür aber echtes
Leben bedeuten. Ein vorbildlich

konzipiertes Unterfangen, das
manchen Nebel schon frühzeitig
zu spalten in der Lage ist und zu
welchem man der Interkantonalen

Lehrmittelzentrale aufrichtig
gratulieren darf. Sollte man meinen!

Aber Sie meinen falsch. Weil
Sie nicht mit jenen «gebül-

deten» Damen rechnen, die sich
im «Verein aktiver Staatsbürgerinnen»

zusammengeschlossen
haben und allem Anschein nach
sehr darauf bedacht sind, von der
Rolle der blossen Hausfrau und
Mutter endgültig loszukommen.
Honni soit qui mal y pense! Die
haben nämlich protestiert.
Wenigstens eine davon, aber immerhin

eine Kantonsrätin! Und wissen

Sie warum? Halten Sie sich
fest und lachen Sie nicht - «weil
in dem Text (der kleinen Laura)
die berufstätige Mutter (Mutter
und nicht etwa <nur> Frau!)
negativ dargestellt werde und
Schuldgefühle der Mutter gegenüber

dem Kind und umgekehrt
provoziert würden». Und es

klingt beinahe schon «eman-
zoid», wenn selbige Kantonsrätin
vom (zürcherischen) Regierungsrat

allen Ernstes verlangt, dieses

Lesebuch sofort zurückzuziehen.
So weit, so dumm!

Alle Achtung vor dem genannten
Regierungsrat, der sich nicht

unter den Pantoffel nehmen liess
und einen Rückzieher nicht für
notwendig hielt. Aber typisch für
diese Sorte von Emanzen ist es
dennoch, dass sie in ihrer
fortgeschrittenen «Emanzophrenie»
immer nur an sich und ihr
egoistisches «Rollenverständnis»
denken, selten bis nie aber an das
darunter leidende Kind. Oder
gibt es nicht zu denken, wenn ein
ernst zu nehmender ärztlicher
Kinderpsychiater die Einrichtung

von Kriseninterventionszentren

für Kinder fordert, die
unter akuten Krisen wie
Suizidversuchen, Davonlaufen,
Schulphobien und Auflösen der Familie

nur deshalb leiden, weil ihnen
die berufstätige oder politisch
engagierte Mutter die notwendige
Nestwärme vorenthält? Aber ob
man das Ross dabei nicht am
Schwänze aufzäumt, wenn man
glaubt, die akuten psychotischen
Schübe und Erregungszustände
nurmehr in geschlossenen
Abteilungen abbauen zu können?

Arme kleine Laura!
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